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Nr. 135. 


Cagesſchau. 


S. M. Kaiſer Wilhelm beſichtigte am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag die Garde-Landwehr auf dem Tempelhoſer Felde bei Berlin, 
ſprach den Leuten ſeine volle Zufriedenheit aus und jührte die 
Bataillone zum Zeichen ſeiner beſonderen Zufriedenheit ſelbſt zur 
Stadt zurück. Unter lautem Hurrah trennten ſich die Mann⸗ 
ſchaften von dem oberſten Kriegsherrn. Später konferierte der 
Monarch mit dem Kriegsminiſter, empfing Herrn Krupp aus 
Eſſen und ſpeiſte am Nachmittag bei dem General von Verſen. 
Am Abend erfolgte die Rückkehr nach Potsdam. — Wie mitge⸗ 
theilt wird, läßt ſich der Kaiſer jetzt täglich zahlreiche Zeitungen 
aller Parteien vorlegen, in welchen die herrſchenden Tagesfragen 
beſprochen werden. 

Der Bundes ratjh des deutſchen Reiches hat am Don: 
nerſtag eine Plenarſitzung abgehalten. Es wurde über die Neu- 
beſetzung mehrerer Praſidentenſtellen beim Reichsgericht Beſchluß 
gefaßt und außerdem wurden verſchiedene Verwaltungs vorlagen 
erledigt. 

Windthorſt's Nachfolger als Reichstagsabgeord⸗ 
neter ın Meppen iſt der Amtsgerichts cath Brandenburg in 
Berſenbrück geworden. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 

Die Landgemeindeordnungs⸗Commiſſion 
des preußiſchen Herrenhauſes iſt Donnerſtag in Berlin zuſammen⸗ 
getreten und hat die 88 2 und 48 nach den Beſchlüſſen des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes angenommen. Die Vorlage iſt 
damit durch. 

Ueber die Meineidsfrage wird, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, laut Beſchluß einer Paſtoral⸗ 
conferenz in Caſſel dem preußiſchen Cultusminiſter ein ausführ- 
liches Memorandum überreicht werden. Eine der Haupturſachen 
der auffälligen Zunahme ift, wie auf jener Conferenz ausgeführt 
wurde, die Art und Weiſe der Eidesabn ahme Als ſehr wün⸗ 
ſchenswerth wurden hingeſtellt: 1) Die Abſchaffung! des Eides 
vor der Zeugnißabgabe, weil hierdurch aus pſychologiſchen Grün: 
den und deswegen, weil der Schwörende den Richter oft nicht 
genau verſteht oder nicht weiß, was er beſchwören ſoll, eine 
große Zahl von Mein: und Falſcheiden hervorgeht. 2) Möglichſte 
Beſchränkung der Eidesabnahme in kleineren Strafſachen. 3) 
Eine andere Weiſe der Eidesbelehrung, da die jetzigen Eidesbe⸗ 
lehrungen weder nach Form, noch nach Inhalt der Würde und 
Bedeutung des Eides als eine Anrufung Gottes zum Zeugen der 
Wahrheit und Rächer der Unwahrheit entſprechen. 

Einen Brief des Kronprinzen und 
ſpäteren Kaiſers Friedrich veröffentlicht eine 
Biographie über Max Duncker von R. Heim. Der Brief iſt an 
Max Duncker, den damaligen vortragenden Rath des Kronprin⸗ 
zen, gerichtet und datirt aus Putbus vom 14. Juni 1863. 
Kurz zuvor hatte der Kronprinz die Preßordonnanz in Danzig 
——Prrr̃ .. ˙ ... . . — — 


Tante Hanna's Geheimniß. 


Original⸗Roman von E. von Linden. 
(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(21. Fortſetzung.) 

„Alle Wetter, wie ſind Sie zugerichtet!“ rief der Gehilfe er⸗ 
ſchrocken, „das kann nur von einer Exploſion herrühren. Am 
Ende haben Sie Dynamit bei ſich gehabt —“ 

„Dummes Zeug.“ unterbrach ihn der Förſter, „dies iſt ja 
Herr Marbach auf Rothenhof. Schnell, Taſchentücher her, Sie 
verbluten ſich ſonſt.“ N 

Er nahm den Verwundeten die Tücher aus den Taſchen, 
und brachte mit zur Hilfenahme des ſeinigen wie das des Jägers 
einen dürftigen Nothverband zu Stande. 

„So,“ fuhr er ſich aufrichtend fort, „Ihr Riß im Geſicht, 
mein Lieber, wird wohl nicht gefährlich ſein. Begleiten Sie 
meinen Gehilfen nach dem Forſthauſe, um Hilfe zu holen, vor 
allen Dingen eine Bahre, Wenzel!“ wandte er ſich an den Jäger, 
„der Knecht kann mitkommen. — Die Minna könnte nur ſogleich 
nach Rothenhof ſich aufmachen, damit ſie von dort einen Arzt 
aus der Stadt holt, der alsdann direct nach dem Forſthauſe 
fahren muß. Haben Sie alles kapirt, Wenzel?“ 

„Ja, Herr Förſter, weiß Beſcheid, kommen Sie, Mann!“ 

Er winkte Schulze, der willig folgte, obgleich er empfindliche 
Schmerzen an ſeinen Geſichtswunden zu haben ſchien. 

Der Forſtgehilfe ſchritt kräftig aus und ſo erreichten ſie bald 
ihr Ziel und kehrten ebenſo raſch mit dem Knechte und zwei 
Bahren an den Unglücksort zurück. Als die Verwundeten aufge⸗ 
hoben wurden, ſtöhnten fie plötzlich laut auf, was den Förſter 
mit ſtiller Befriedigung erfüllte, und Schulze ſeine Schmerzen 
vergeſſen ließ. Da der brave Förſter ſelber Hand mit anlegte, 
ſo ging der ſchwierige Transport raſcher und glücklicher von 
Statten als man's gefürchtet, und die Verwundeten lagen jo 
gut als möglich gebettet, als Doctor Peters erſchien. 

Der Wagen, welcher von Rothenhof abgeſchickt worden, war 
ihm zum Glück unterwegs begegnet, da er nach Edenheim fuhr. 
Er ſagte kein Wort zu der grauſamen Beſcheerung, konnte aber 
ein Erſchrecken nicht unterdrücken und ſchien das Reſultat der 
Unterſuchung ſehr bedenklich zu finden. Marbach hatte eine 


Beqründet 1760 


— 


Sonnabend, den 13. Juni 


öffentlich verurtheilt. Duncker machte dem Thronſolger Vor— 
ſtellungen zu Gunſten von Bismarck. Der Kronprinz wies dieſe 
Vorſtellungen zurück in einem Briefe, in welchem er ſich gegen 
gewiſſe Publicationen verwahrt. 
befinde ſich in Original und Abſchrift in ſeinen Händen. Der 
Brief des Kronprinzen fährt dann wörtlich fort, wie folgt: 
„Sollten geheime Künſte angewendet worden ſein, dann freilich 
iſt meine Macht zu Ende, und wäre ich wenig überraſcht, wenn 
man durch eine in gewiſſen Kreiſen nicht ungewohnte Spionage 
meiner Perſon ſich bismarckſcherſeits in Beſitz von Abſchriften zu 
ſetzen gewußt hätte! Wir werden es wohl ein Mal erfahren. 
Wenn die Fortſchrittspartei mich zu den Ihrigen rechnen will 
und Alles daran ſetzt, ſo iſt hiergegen eben ſo wenig zu thun, 
als ich's verhindern kann, daß Bismarck mich zu den Seinigen 
zu ſtempeln eifrig bemüht war. Meine Anſichten erhellen aus 
den Danziger Worten: mehr thun oder reden will ich nicht, da 
ich kein Oppoſitionsführer ſein will. Sind Waldeck und Con» 
ſorten die Fortſchrittler, jo habe ich keine Gemeinſchaft mit dieſen. 
Verſteht man aber die Freiſinnigen unter jenen Namen, mit de⸗ 
nen leider die Altliberalen jetzt nicht zuſammengehen, ſo denke 
ich nicht daran, jene Fortſchrittler als Feinde zu betrachten.“ 

Der Rechenſchaftsbericht der national li⸗ 
beralen Partei. Der ſoeben herausgegebene, im Auftrag 
der nationalliberalen Partei bearbeitete Bericht über die Reichs⸗ 
geſetzgebung in den beiden erſten Abſchnitten der erſten Seſſion 
der achten Legislaturperiode äußert in einem Rückblick auf den 
verfloſſenen Zeitraum geſetzgeberiſcher Thätigkeit: „Der Reichs⸗ 
tag hat in der hinter uns liegenden Periode die vielfach an eine 
jo ungünftige Zuſammenſetzung, eine klerikal⸗freiſinnig⸗ſocialdemo⸗ 
cratiſche Mehrheit geknüpften Beſorgniſſe in Folge der entgegen⸗ 
kommenden Haltung des Centrums nicht ganz gerechtfertigt. Es 
iſt manches Nützliche zu Stande gekommen; das Arbeitecſchutz⸗ 
und das Gewerbegerichtsgeſetz ſind vereinbart, eine nothwendige 
Reform der Zucker⸗ und Branntweinbeſteuerung durchgeführt, die 
militäriſchen und maritimen Bedürfniſſe find bis zum dringen dſten 
Maß erfüllt, die colonialpolitiſchen Forderungen bewilligt, eine 
Anzahl techniſcher Geſetze und internationaler Verträg⸗ erledigt 
worden. Von größeren Wünſchen der Regierung iſt keiner unbe⸗ 
friedigt geblieben, wobei freilich dahingeſtellt bleiben muß, in wie 
weit ſie Manches von vornherein ſchon im Hinblick auf die un⸗ 
günſtige Zuſammenſetzung des Reichstages eingerichtet hatte. Viel 
anders wäre der Verlauf der jüngſten Reichstagsperiode wohl 
auch nicht geweſen, wenn noch eine Cartellmehrheit beſtanden 
hätte. Kritiſchere parlamentariſche Zeiten ſtehen uns ohne Zwei⸗ 
ſel bevor, wenn die Handelsverträge und die Frage der Ermäßi⸗ 
gung der Getreidezölle den Kampf der wirſhſchaftlichen Intereſſen 
entfeſſeln werden.“ 

In Folge eines Streiks der Heizer und der Kohlen⸗ 
zieher des Norddeutſchen „Lloyd“ fanden Mittwoch Abend in 
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ſchwere Wunde am Hinterkopf und eine Zerſchmetterung des 
linken Armes davongetragen, während dem alten Reinhardt die 
rechte Geſichtshälfte verbrannt und die Schulter zerriſſen 
worden war. 

„Das ſind ja wahrhaft mörderiſche Wunden,“ begann der 
Doctor endlich, nachdem er mit dem Verbinden fertig war, 
„Reinhardt wird wohl nach Rothenhof transportirt werden können, 
mit Marbach wäre das aber ein Riſiko —“ 

„Dann bleibt er natürlich hier, Herr Doctor!“ unterbrach 
ihn der Förſter. 

„Wäre mir lieb, werde für die Krankenpflege ſorgen und 
einen tüchtigen Heilgehilfen mitbringen. Muß heute noch einmal 
herauskommen, weil der Arm mir ſchwere Sorge macht.“ 

„Wird er durchkommen. Herr Doctor 2 

Dieſer zuckte die Achſeln. 

„Et lebt ja noch, und ſo lange dürfen wir auch hoffen. 
Habe meine Vorſchriften auf dieſem Zettel notirt, werden ſich 
genau danach richten müſſen. Mein armer, alter Reinhard wird 
auch tüchtig leiden, verdammte Geſchichte, wenn wir ihm das 
Auge nur retten. Erzählen Sie mir doch jetzt, wie das zuge: 
gangen iſt, Herr Förſter!“ 

„Das wird der Mann mit dem blutigen Geſicht am Beſten 
berichten können, Herr Doctor,“ erwiderte der Förſter, „es iſt 
ie räthſelhafte Geſchichte, dieſe Gegend wird ja unheimlich ver⸗ 
rufen.“ 

Sie traten vor die Thür, wo Schulze auf der Bank mit 
einer Waſchſchüſſel ſaß und ſich das Geſicht kühlte. 

„Na, Freund Schulze, laſſen Sie den Riß erſt mal be: 
ſchauen und dann erzählen Sie mir die Geſchichte,“ ſprach der 
Doctor, zu ihm tretend. „Sieh, das iſt gottlob nicht gefährlich, 
ein Stückchen Fleiſch iſt draufgegangen und dann der kleine 
Aderlaß. Hier hängt der ganze Fetzen noch, nun paſſen Sie auf.“ 

Er zog Heftpflaſter aus ſeiner Verbandtaſche und klebte den 
abgeriſſenen Fetzen Fleiſch damit feſt. 

„So, Mann, nun wird's ſchon anheilen. Erzählen Sie mir 
recht von Anfang an, wie das Schreckliche denn eigentlich paſſiren 

u 

Schulze erzählte jo ausführlich als möglich, und der Doctor 

hörte aufmerkſam zu. 


Die betreffende Gorrejpondenz | 
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Bremerhaven vor der Agentur des „Lloyd“ 
des Bürgermeiſters in der Schmidtſtraße ernſtere Ruheſtörungen 


und der Wohnung 


ſtalt, jo daß die Schutzmannſchaft mit gezogenem Säbel ein⸗ 
ſchretten mußte. Die Menge zerſtreute ſich erſt um 11 Uhr 
Nachts, nachdem die Schutzmannſchaft aus Lehe und Geeſtemünde 
verſtärkt worden war und die ſtädtiſche Feuerwehr mit der 
Dampfſpritze unter die Menge geſpritzt hatte. Zwei Schutzleute 
wurden verletzt — Von maßgebendſter Seite verlautet, daß trotz 
des Ausſtandes der Heizer und Kohlenzieher die Abfahrt der 
Norddeutſchen „Lloyddampfer“ vorausſichtlich ebenſo pünktlich wie 
bisher erfolgen werde. 

Die „Politiſche Correſpondenz“ ſchreibt. Wie uns von unter⸗ 
richteter Seite aus Berlin gemeldet wird, iſt bezüglich einer 
neuen Regelung der handelspolitiſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Deutſchland und Rußland ſeit 
mehreren Monaten kein wie immer gearteter diplomatiſcher 
Schritt unternommen worden ſei, auch kaum anzunehmen, daß 
in dieſer Beziehung bald eine Aenderung eintreten werde. 

Die Unterjuhung wegen der Anfertigung 
falſcher Stempel im Bochumer Verein für Gußſtahl⸗ 
fabrication, die ſich aus dem Steuerproceß entwickelt hat, ſoll in 
dieſen Tagen zum Abſchluß kommen. Es ſoll neues Material 
für die vorgebrachten Behauptungen der Staatsanwaltſchaft 
unterbreitet worden ſein. Man wird nun abwarten müſſen, 
welche Nefultate ſich bei der Unterſuchung her zuaſtellen. 


— 


Farlamentsberidt. 
Preußzſches Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 11. Juni. 

Am Miniftertiibe: Das Staatsminiſterium. 

Haus und Tribünen ſind dicht beſetzt. 

Auf der Tagesordnung ſtebt die Berathung des Antrages des Abg. 
Rickert (freiſ): Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Kgl. 
Staatsregierung zu erſuchen, das Material über die zur Zeit verfüg⸗ 
baren Getreide beſtände und die diesjährigen Ernteausſichten, welches 
nach den Erklärungen des Herrn Miniſterpräſidenten die Grundlage für 
die Entſchließung der Staalsregierung in Betreff der Getreidezölle ge: 
bildet bat, dem Hauſe vorzulegen. . 

Miniſterpräſident von Caprioi: Ich habe im Namen der Königlichen 
Staatsregierung dem Hohen Haufe die Bitte auszuſprechen, den vor⸗ 
liegenden Antrag des Adg. Rickert nicht anzunebmen, da wir nicht in 
der Lage find, demſelben zu entſprechen Der Antrag bat auch jedenfalls 
den beſonderen Zweck, Ziele zu erreichen, weiche über den klaren Wort⸗ 
laut des Antrages binausgeben. Nach meiner Ueberzeugung liegt es 
den Herren Antragſtellern daran, nicht blos das verlangte Material zu 
erhalten, ſondern auch eine öffentliche Discuſſion über daſſelbe zu ver⸗ 
anlaſſen und Anträge zu ſtellen Das tft aber gerade zu vermeiden. 
Seit meiner Darlegung vor dieſem Hoben Haufe am 1. d M. bat ſich 
in der Stellung der Königlichen Staatsregierung zu den Getreidezöllen 
nichts geändert, vielmebr haben die weiter vorgenommenen Erhebungen 
in dieſer Angelegenbeit die Staatsregierung ledialich in ibren ſrüberen 
Entſchließungen bestärkt. (Bravo! rechts.) Einen ziffernmäßigen Nach⸗ 


„Da wird ſo ein Teufelsbraten von Junge zum Spaß 
irgend ein Geſchoß mit einer Zündſchnur gelegt und dieſe aus 
Spielerei angeſteckt haben,“ rief er in hellem Zorn, „könnte man 
dem Racker doch auf die Spur kommen. Sie können mit mir 
nach Hauſe fahren, Schulze! — Werde ſofort bei der Polizei die 
Anzeige machen, Sie müſſen natürlich als Hauptzeuge dabei ſein. 
Man wird nachgerade ängſtlich dabei, ſich irgendwo noch hinaus⸗ 
zuwagen, wenn man am hellen Tage nicht mehr ſicher iſt, todt⸗ 
geſchoſſen oder von einem ſonſtigen Sprenggeſchoß getroffen zu 
werden. Adieu, Herr Förſter!“ ſetzte der Doctor hinzu, „es 
bleibt dabei, ich komme heute, mit dem nöthigen Rüſtzeug ver⸗ 
ſehen, noch einmal wieder.“ 

* 5 * 

Wochen waren ſeit dieſem zweiten Ereigniß, das nicht allein 
die Stadt und Umgegend, ſondern durch die Preſſe alle Welt 
in Aufregung und Verwunderung verſetzt hatte, vergangen, und 
noch immer war es nicht gelungen, dieſes ſowohl als die Mord⸗ 
ſchüſſe im Hohlwege aufzuklären, oder irgend eine Spar der 
Thäter zu entdecken. Wenigſtens verlautete nicht das Geringſte 
darüber in der Oeffentlichkeit. ; 

Während Warneck und die kleine Lotta längſt im Schooß 
der Erde ruhten, erſterer nach Marbachs Willen im Park von 
Rothenhof, letztere auf dem Friedhof der Stadt, lagen die beiden 
im Gebirge Verwundeten noch immer zwiſchen Tod und Leben, 
da auch Reinhardts Zuſtand ſich wider Erwarten ſehr ernſt und 
bedenklich geſtaltet hatte. Marbachs linker Arm war abgenommen 
worden, während die Wunde am Hinterkopfe einen noch gefähr⸗ 
licheren Character angenommen hatte und ſeine Wiederher⸗ 
ſtellung geradezu in Frage ſtellte. Er lag noch immer in 
Fieberphantaſien und erging ſich in wilden Drohungen und 
Anklagen gegen einen Feind, deſſen Namen er niemals 
ausſprach. 

„Ganz natürlich,“ ſagte der Doctor, „die unheimlichen Er⸗ 
eigniſſe, welche ſich ja förmlich aufeinander gehäuft haben, 
miſchen ſich doch in ſeine Fieberträume und wälzen ſich wirr und 
toll in ſeinem Gehirn umher. Wenn wir das Fieber nur erſt 
gebannt hätten.“ 

„Ja, das bringt ihn ganz herab,“ 
hilfe. 


erwiderte der Heilge⸗ 


weis für die Richtigkeit unferer Auffaſſungen können wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, wie ich ſchon am 1. d. M. angegeben habe, nicht beibringen; wir 
ſind meiſtens auf Schätzungen angewieſen. Ich verſichere, daß die 
Staatsregierung ſchon ſeit dem 1. April alle Bewegungen auf dem Ge⸗ 
biete des Getreidehandels mit der größten Genauigkeit beobachtet. Es 
wurden die verſchiedenen Reſſorts der Verwaltung ſorgfältig inſtruirt, 
bei den Militärbebörden wurden Umfragen gebalten u. |. w Natürlich 
mußten dieſe Umfragen in ſehr vorſichtiger Weiſe ftattfinden, wenn fie 
nicht eine Hauſſebewegung im ganzen Getreidehandel berbeiſühren ſollten. 
Dieſe Anfragen haben nun, das wiederhole ich nachdrücklich, ganz de⸗ 
ſtimmt ergeben, daß von dem Vorhandenſein eines Nothſtandes im 
deutſchen Reiche nicht die Rede fein kann. Gegen dieſe Art der Erhe- 
bungen iſt triftig nichts einzuwenden. Auf Schätzungen ſind wir bei 
unſeren Entſchließungen immer ja angewieſen Dieſe Berichte über den 
Saatenſtand, ebenſo die Coursberichte beruben nur auf Schätzungen, 
ebenſo die Conſulatsberichte aus dem Auslande. Die Gutachten der 
von uns in dieſer Angelegenbeit befragten Sachverſtändigen können wir 
ebenfalls nicht öffentlich angeben, denn Niemand würde der Regierung 
fünftiabin wieder ſolche Peittheilungen machen, wenn er deshalb Angriffe 
von allen Seiten erfahren würde. Hiernach iſt die Königliche Staats⸗ 
regierung alſo wirklich ganz außer Stande, ihr Material dem Hauſe zu 
unterbreiten. Zudem würde eine ſolche Publikation auch keinen prakti⸗ 
ſchen Nutzen haben, denn die Gegner der Getreidezölle würden wohl 
kaum dadurch überzeugt werden. Wir haben aber vor Allem den 
dringenden Wunſch, daß die beutige Debatte über die Kornzollfrage 
feine neue Erregung ſchaffen möge, denn dadurch würden die Verbält⸗ 
niſſe nicht gebeſſert, ſondern nur verſchlimmert werden. Die Staats⸗ 
regierung iſt ſich der ihr obliegenden Verpflichtung wohl bewußt. Ich 
bitte auch die Herren, welche heute bier das Wort zu ergreifen gedenken, 
ſich ihrer Verpflichtungen zu erinnern, denn es wird dem Woh: des 
Landes nicht nützen, wenn neue Unrube geſchaffen wird. (Beifall.) 

Abg. Rickert (freiſ.) findet die herrſchenden Zuſtände unhaltbar und 
kann nicht verſteben, weshalb die geforderte Veröffentlichung des Mate⸗ 
rials nicht Platz greifen ſoll. Redner verurtheilt die ganzen Schutzzölle 
und ſpricht die Ueberzeugung aus, die Kornzölle würden ſchlietzlich doch 
dem allgemeinen Volksunwillen weichen müſſen. 5 

Abg. Fryr. von Erſſa (conſ.) macht für die Kornvertheuerung die 
Spekulation verantwortlich und betont, daß billiges Brod nur durch 
polizeiliches Eingreifen ſicher geſtellt werden könne. Die Detaiipreife 
für Fleiſch ſeien ja heute auch unverhältnißmäßig boch. Redner bittet, 
den treifinnigen Antrag abzulehnen. 7 : 

Landwirkpſchaftsminiſter von Heyden giebt eine Ueberſicht über die 
letztjährigen Ernteſtatiſtiken 

Abg. Richter (freiſ.) betont, daß der Kornpreis um den Betrag des 
Zolles in Deutſchland böber ſei, als im Auslande. Davon laſſe ſich 
nichts fortreden. Die ganze geſchäftliche Depreſſion rühre nur von den 
bohen Lebensmittelpreiſen ber, und desbalb würden die Zölle früher 
oder ſpäter unbedingt fallen müſſen. 8 

Abu. Frhr. von Hüne (Ctr.) behauptet, die ganze Beunruhiaung 
rübre nur von der freiſinnigen Agitation ber; wolle man wirklich billiges 
Brod, dann ſolle man doch die Brodtaxen wieder einführen, alles An⸗ 
dere werde nichts helfen. Redner bat volles Vertrauen zur Regierung, 
daß ſie die Intereſſen der Volksernährung wahren wird und wird 
darum gegen den freiſinnigen Antrag ſtimmen. 

Alsdann wird die Weiterberathung auf Freitag 11 Uhr vertagt. 

Die Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes haben alle ihnen über: 
wieſene Sachen erledigt. 


— 


Ausland. 


Frankreich. Eine in England eingegangene, geſtern tele: 
graphiſch mitgetheilte Nachricht, die franzöſiſche For ſchungs⸗ 
Expedition Crampel ſei in Centralafrika erſchlagen und 
aufgefreſſen, wird von Pariſer Zeitungen als unbegründet be⸗ 
zeichnet. Möglich iſt in Afrika ja aber Manches. — Die Pa- 
riſer Cavallerie-Regimenter find neulich nach 
deutſchem Vorbild ſämmtlich Nachts allarmirt worden. — Mitt⸗ 
woch Abend gab es in Paris wieder verſchiedene Anarchiſten⸗ 
krawalle. Die Polizei mußte einſchreiten. — Ende d. M. 
finden bei Toulon Uebungen von 50 Kriegsſchiffen 
ſtatt. — Die franzöſiſche Ausſtellung in Moskau 
hatte pro Mai ſchon ein Deficit 

Großbritannien. Oberſt Cumming iſt, nachdem er 
feinen Proceß verloren hat und als Falſchſpieler hingeſtellt iſt, 
aus allen Clubs, denen er angehört, ausgeſchloſſen. Einigermaßen 
tröſtet ihn wohl ſeine am Mittwoch erfolgte Vermählung mit 
der amerikaniſchen Millionärin Flore nee Garner, die ein jährli⸗ 
ches Einkommen von 400 000 Mark hat. Der Prinz von Wa⸗ 
les wird gleichfalls von den Zeitungen immer noch ſehr ſcharf 
mitgenommen; er wird wohl einige Zeit die Einſamkeit ſuchen. 
— Das für Donnerſtag erwartete Ende des Omnibus ; 
Beamten: Streiks ift noch nicht eingetreten. Die Ver⸗ 
handlungen wegen Beilegung des Ausſtandes dauern aber an 
und werden auch wohl bald zum Ziele führen. Freitag oder 
Sonnabend iſt die Wiederaufnahme der Arbeit zu erwarten. 


„Es iſt merkwürdig, daß er fortwährend von einem blutigen 
Indianerſchnitt phantaſirt, darum dreht ſich alles andere wie um 
ein Centrum.“ 

„Lieber Gott, das iſt ja ganz erklärlich, wenn nur die ver⸗ 
trackte Wunde im Geſicht ſäße, ſo aber wälzt er den Kopf umher 
und vereitelt jede Heilung. Es wird doch nöthig ſein, ihn auf 
irgend eine Art feſtzuſchnallen.“ 

„Habe auch darüber nachgedacht, Herr Doctor! — wie 
wär's zum Exempel mit einem Verbau dſchutz?“ 

„Sie meinen eine Vorrichtung, welche das Verſchieben des- 
jelben verhindert?“ 

„Ganz recht —“ 

„Ich will mit einem Bandagiſten darüber reden,“ ſagte 
der Doctor zuſtimmend. „Mit dem armen Herrn Reinhardt in 
Rothenhof habe ich immerhin leichtere Arbeit, da er fieberfrei 
iſt, aber, ſeltſam genug, auch von einem blutigen Schnitt faſelt. 
Reden kann er Gott ſei Dank noch nicht, weil er den Mund 
nicht regen kann, das eine Auge geht auch wohl zum Teufel, 
aber Papier und Bleiſtift mußte ich ihm in die Hand geben und 
da kritzelte er richtig tolles Zeug hin von einem blutigen Schnitt, 
woran man den Mörder erkennen könne und dabei einen Namen, 
— Gott ſteh' mir bei — ich ſollte dieſen Zettel dem Criminal⸗ 
Commiſſar Frenzel geben.“ 

„Wollen Sie denn das nicht, Herr Doctor?“ 
Heilgehilfe, „ich thät's doch, da es nicht ſchaden kann.“ 

Dem alten Arzt ſchien die ein wenig zudringliche Klugheit 
dieſes Handlangers der Medicin nicht angenehm zu ſein Er 
zuckte ſpöttiſch die Achſeln und ging, um nach Rothenhof zu 
fahren, wo Reinhardt auf dem Schmerzenslager ſich befand und 
ſich ohnmächtig gegen ſein ſchreckliches Geſchick, das eine bübiſche 
Hand ihm bereitete, aufzulehnen ſuchte. f 

Doctor Peters fand ihn in heftiger Ungeduld ſeiner harrend. 
Die Schulterwunde verheilte aut, aber die Brandwunden ſchienen 
von einer giftigen Subſtanz herzurühren und deshalb der ärztlichen 
Kunſt noch immer zu ſpotten. 

Der Kranke reichte dem Arzt ſogleich einen Zettel entgegen, 
den dieſer nahm und überflog. 

„Haben Sie's dem Commiſſar gegeben, Doctor?“ las er. 

„Ja, er wollte ſich's überlegen,“ beantwortete dieſer die 


fragte der 


Fra 
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Niederlande. Telegraphiſche Meldungen zufolge 
Kaiſer Wilhelm am 1. Juli in Amſterdam ankommen. 
Am 3. Juli beſucht der Kaiſer Haag und reiſt Abends nach 
Rotterdam, wo er nach mehrſtündigem Aufenthalt ſeine engliſche 
acht beſteigt. Die Königin⸗Regentin und die junge Königin 
werden den Kaiſer nach Amſterdam begleiten. — Bei den all⸗ 
gemeinen Neuwahlen zur Kammer hat die Regierung die Mehr⸗ 
heit behauptet. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Ueber den Gang der Vertrags⸗ 
ver handlungen mit der Schweiz waren minder 
günſtige Nachrichten im Unlauf, denen gegenüber jedoch das 
Wiener „Freibl.“ konſtatirt, daß dieſe Verhandlungen auch in 
dieſer Woche täglich fortgeſetzt werden; es fanden nunmehr de⸗ 
taillirte Beſprechungen über die einzelnen Poſten des Zolltarifes 
ſtatt. Die Wiener Schriftſetzer haben am Donners⸗ 
tag die Arbeit wieder aufgenommen. — Beim Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Grafen Kalnoly, ſtand eine vorbereitende Beſprechung 
des geſammten Miniſteriums ſtatt, betreffend die Mehrfor- 
derungen, welche der Kriegsminiſter bei der nächſten Seflion 
der Delegationen einzubringen gedenkt. Die Delegationen werden 
vorausſichtlich im November zuſammentreten. 

Rußland. Eine beſondere japaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird in Rußland erwartet, um dem Zaren das Be 
17 über den Angriff auf den Großfürſten Nicolaus auszu⸗ 
ſprechen. 

Türkei. Der räuberiſche Ueberfall der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Adrianopel und Konſtantinopel hat zu Erörte⸗ 
rungen über die bewaffnete Macht des Sultans in der Provinz 
Adrianopel Anlaß gegeben. Auf dem Papier ſteht ein ganzes 
türkiſches Armeekorps, alſo gut 18000 Mann, in Wirklichkeit 
ſollen aber kaum 7000 Mann vorhanden ſein, die als unzu⸗ 
reichend'gelten. Der Sultan hat nun Befehl gegeben, daß 6000 
Mann neue Truppen in die Provinz gelegt werden. Marſchall 
Mahmund Paſcha iſt nach Adrianopel zur Uebernahme des 
Vorſitzes in dem Standgerichte, vor welches die einzufangenden 
Räuber geſtellt werden ſollen, geſandt worden, während Brigade⸗ 
general Arefi Paſcha mit fünf Bataillonen die Verfolgung der 
Banditen begonnen hat. Ehe man ein Standgericht einrichtet, 
ſollte man ſich eigentlich der Banditen erſt bemächtigen, — daß 
dies gelingen wird, ſteht noch keineswegs feſt, denn der Räuber⸗ 
hauptmann Athanas hat von dem erpreßten Löſegelde einen 
erheblichen Betrag unter der Bevölkerung vertheilen laſſen, die 
ihn ſicher nunmehr in jeder Weiſe unterſtützen wird. 


Provinzial Nachrichten. 
— Aus dem Kreiſe Culm, 10 Juni. (Blitzſchlag.) 
Geſtern Abend ſchlug ein Blitz in den Schafſtall auf der König⸗ 
lichen Domaine Botſchin ein und zündete. Bald ſtand der ganze 
Schafſtall in hellen Flammen. Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle 
war, konnten von ungefähr 800 Schafen und Lämmern nur 
135 Stück gerettet werden. 5 
— Aus dem Kreiſe Briefen, 10 Juni. (Blitzſchlag.) 


Während des Gewitters am Dienſtag Abend durchfuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl den Thurm und die Schulſtube in Stanislawken, ohne zu 


zünden. Die im Glockenſtuhl ſtehende Leiter und ein Fenſter 
der Schulſtube wurden zertrümmert. Menſchen ſind dabei nicht 
verletzt. 


— Marienwerder, 10 Juni. (Auf Bahnhof Sed⸗ 
linen) ſind heute 17 Waggons Tabak eine dort noch nie 
dageweſene Quantität — verladen worden. 

Elbing, 10. Juni. 
ſchon ſeit Jahren das frühere rege Exportgeſchäft nach Königs berg 
und anderen Seeſtädten einſtellen müſſen. Beſonders ſeit der 
Ueberſchwemmung im Jahre 1888 macht ſich dafür ein lebhaftes 


Importgeſchäft nöthig. Gegenwärtig iſt der hieſige Markt leer, 
und es kann die Nachfrage nur durch reiche Getreidebezüge aus 


Königsberg gedeckt werden. Von dem faſt täglich einlaufenden 
Getreide kommt ein großer Theil über Königsberg aus Rußland. 
Die Getreide- und Mehlpreiſe find in Folge des Getreidemangels 
jo enorm geſtiegen, daß ſämmtliche Backwaaren um ein Drittel 
verkleinert ſind und alle Schichten der Bevölkerung unter den 
hohen Brodpreiſen zu leiden haben. 


der beinahe das ganze Geſicht bedeckte, unheimlich hervorlugte, 
ſtarrte den Doctor an. Dann ſchrieb er wieder. 

„Iſt Marbach todt?“ 

„Nein, aber ſchwer verwundet,“ antwortete der Arzt 
fiebert noch immer und phantaſirt ſtark,“ 

Reinhardt ſeufzte tief. Er ließ ſich ruhig verbinden und 
ſtöhnte nicht einmal dabei. Auch hier war ein Heilgehilfe an⸗ 
weſend, welcher die Pflege ganz allein leitete und beſorgte. 

Der Maler ſchrieb alsdann einen Zettel mit der Frage, 
ob Fräulein Holten noch krank und Steindorf dort anweſend ſei? 

„Sie iſt wieder beſſer und ergeht ſich bereits in freier Luft. 
Steindorf war während ihrer Krankheit dort anweſend, jetzt aber 
nicht mehr, ich und Mamſell Evers hielten ihn vom Kranken- 
zimmer fern. Fräulein Armgard weiß noch nichts von dem 
neuen Attentat, doch kann ich grüßen?“ 

Der Maler nickte mühſam und ſchrieb auf's Neue: „Ob⸗ 
wohl ſie mich nicht recht leiden konnte, ſo möchte ich doch um 
ihren Beſuch bitten.“ 

„Dazu iſt fie noch nicht kräftig genug, mein alter Freund, 
will's aber beſtellen. Halten Sie ſich ganz ruhig, davon hängt 
einzig Jyre Geneſung ab Ich fahre noch in Edenheim vor. 
Ueber Steindorf beunruhigen Sie ſich nicht, der geht wahr⸗ 
ſcheinlich bald nach Amerika zurück.“ 

Dieſer Troſt ſchien indeß bei dem Kranken die beabſichtigte 
Wirkung nicht zu haben. Er rollte das eine Auge in wahrhaft 
erſchreckender Weiſe und ſchrieb mit zitternder Hand: „Schicken 
Sie mir um Gotteswillen den Commiſſar Frenzel her. Ich 
155 eine Ausſage machen. War er denn überhaupt noch nicht 
ier?“ 

„Freilich, alter Freund, aber Sie waren doch ganz unfähig 
zu einer Ausſage, was der Polier Schulze auch hinreichend ſchon 
beſorgt hat.“ 

Reinhardt ballte vor Ungeduld die Hand und ſchrieb dann 
mit großen Buchſtaben: „Schulz ſoll dem Commiſſar von der 
rothen Schnittnarbe erzählen.“ 

„Gut, gut, ich will Alles ausrichten,“ 


„Er 


beruhigte ihn der 


Doctor, den dieſe fixe Idee des Kranken ſehr bedenklich ſtimmte. 
Er ging, dem Gehilfen einen Wink gebend, ihm zu folgen. 


„Die fixe Idee des alten Herrn wurzelt in einer rothen 


ge. b Narbe,“ flüſterte er ihm draußen zu, „das Gehirn muß alſo doch 
Das rechte Auge des Malers, welches unter dem Verbande, 


gelitten haben.“ 


wird 


(Unſer Getreidemarkt) hat, 


CUC u a: 


— Elbing, 10. Juni. (Seit der Umwandlung 
der Metallwaarenfabrik) von Adolph H. Neufeldt 
in eine Actiengeſellſchaft unter Leitung des Herrn Neufeidt haben 
ſich die Etabliſſements ſowohl als auch Nachfrage und Abſatz 
ſtetig vergrößert. In der heutigen Generalverſamlung der Actio⸗ 
näre wurde mitgetheilt, daß im verfloſſenen Jahre 529 Arbeiter 
gegen 492 im Vorjahre beſchäftigt waren Der Bruttogewinn 
betrug 226 194 (im Vorjahre 204 314) der Reingewinn 72831 
Mark. Activa und Paſſida ſchließen in der Bilance mit 1 801 386 
Mark ab. Die Verſammlung beſchloß die Gewährung von 49, 
Dividende. 50% ſollen zum Reſervefonds geſchlagen, 26 536 M. 
abgeſchrieben werden. Die Reineinnahme iſt durch einen Arbeiter- 
ausſtand und durch Steigerung der Rohmaterialpreiſe um 30000 
Mark verringert worden. Bedeutende Summen wurden für die 
Anlage des neuen Emaillirwerkes verausgabt. 

— Danzig, 10. Juni. (Weihnachts meſſe.) Um 
den vielen Frauen und Mädchen, welche ihre Thätigkeit den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen des Kunſtgewerbes zugewendet haben, Gele⸗ 
genheit zu preiswerthem Verkauf ihrer Arbeiten und Anregung 
zu neuem Schaffen zu gewähren, auch Verbindungen jener Ar⸗ 
beitskräfte mit Gewerbetreibenden anzubahnen und ihnen für die 
Dauer ein Feld lohnender Beſchäftigung zu erſchließen, beabſich⸗ 
tigt der Verein „Frauenwohl,“ im December eine kunſtgewerbliche 
Weihnachtsmeſſe zu veranſtalten. 

— Friedland, 9. Juni. (Die Torfſtreufabri⸗ 
kation) in G. hat bald nach der koſtſpieligen Einrichtung 
eingeſtellt werden müſſen, weil ſich die Sache nicht rentirte. Das 
Fehlen einer beſonderen (ſchwarzen) Torfart, ohne welche ſich die 
rothe Torferde nicht zweckmäßig verarbeiten ließ, ſowie die un⸗ 
günſtige Lage, wodurch die Transportkoſten zu hoch geſteigert 
wurden, brachten das Unternehmen zu Fall. 

— Bromberg. 11. Juni. (Kaiſer Wilhelm⸗Ddenk⸗ 
mal in Bromberg.) In der geſtrigen Sitzung des Co⸗ 
mitees für das Kaiſer Wilzelm⸗Denkmal wurde nach erfolgter 
Berichterſtattung Seitens des engeren Comitees der mit dem 
Profeſſor Calandrelli⸗Berlin abgeſchloſſene Vertrag auf Her⸗ 
ſtellung dieſes Denkmals genehmigt und die Koſten dafür mit 
73 000 Mark bewilligt. Das Denkmal bekanntlich ein 
Reiterſtandbild — iſt vom Sockel an gerechnet bis zur Helm⸗ 
ſpitze 7 Meter hoch. Der Sockel ſoll aus rothbraunem, an allen 
ſichtbaren Stellen polirten ſchwediſchen Granit beſtehen. Figur und 
Widmungstafel ſind aus Erz (33 Procent Kupfer und 7 Procent 
Zinn.) Das Standbild erhält ſeine Aufſtellung auf dem Weltzien⸗ 
platz, und zwar muß die Aufſtellung ſpäteſtens bis zum 1. April 
1894 erfolgt ſein. Die Fundamentirungsarbeiten find dem 
Comitee überlaſſen. Mit gärineriſchen Anlagen auf dem Weltzien⸗ 
platz ſoll ſchon in dieſem Herbſt begonnen werden. 

— Neutomiſchel, 9. Juni. Unglücksfall.) In Kon: 
kolewo Hld. fand eine Frau einen unerwarteten Tod. Wie das 
hier üblich, hatte ſie ſich einen Ballen Grünfutter beim Tragen 
vom Felde um den Hals befeſtigt. Unterwegs wollte ſie aus⸗ 
ruhen, indem fie den Ballen auf einen Zaun legte Dieſer fiel 
aber nach hinten und ſchnürte ihr den Hals ſo feſt zuſammen, 
daß ſie ſtarb. 


Jocales. 


Thorn, den 12, Junt 1891. 

— Die Wahl des neuen Erſten Bürgermeiſters unſerer Stadt 
findet am nächſten Mittwoch, den 17. d. Mts. ſtatt Auf der engeren 
Wahl ſtehen die Herren Bürgermeiſter Bemme Crefeld, Voigt⸗Hirſchberg 
und Stadtrath Dr. Kohli⸗Stettin. 

— Perſonaluachrichten bei der Eiſenbahn. Eiſenbahnſekretär 
Kümmel in Thorn, techniſcher Eiſenbahnſekretär Knauf in Thorn 
treten vom 1. Juli, Stationsaſſiſtent Reißner in Schulitz vom 1. Auguſt 
ab in den Ruheſtand. 

Coppernikus⸗Verein. In der Sitzung vom 8. Juni liegen 
die eingegangenen Schriften vor. — Das Andenken der beiden ver ⸗ 
ſtorbenen Mitglieder, Geheime Rath Oberbürgermeiſter Körner und 
Rabbiner Dr. Oppenbeim, ehrte die Verſammelten durch Erhebung 
von ihren Sitzen. — Im Anſchluſſe an frühere Verhandlungen wurde 
beſchloſſen, zur Photographirung von ulterthümern der Thorner Marien⸗ 
kirche aus der Kaſſe des Vereins den Betrag von 200 Mark zu ver⸗ 
wenden, vorbehaltlich der eventuell bei der Stadt nachzuſuchenden Er⸗ 


ä.ß— — SdU— 3 *n——— 


„Ja, der Sprengſtoff muß unbedingt eine giftige Beimiſchung 
gehabt haben, — die Hülſe iſt ja gefunden worden.“ 

„Ich weiß, meine Herren Collegen bezweifeln das Gift, und 
ſie mögen recht haben, weil wir ſonſt ſofort eine Blutvergiftung 
gehabt hätten. Mag aber ſonſt etwas dazwiſchen geweſen ſein, 
was auf das Gehirn eingewirkt hat. Na, ſuchen Sie ihn nur 

zu beruhigen, das iſt vorerſt die Hauptſache.“ 

Auf dem Wege nach Edenheim wollte ihm die ſeltſame 
Uebereinſtimmung der beiden Verwundeten in Betreff der rothen 
Schnittnarbe gar nicht aus dem Sinne. Sollte dieſe Idee 

wirklich einen ernſten Hintergrund haben und er verpflichtet 
ſein, dem Criminal⸗Commiſſar darüber zu berichten? Ja, 
wenn der Name Steindorf nicht ſo widerſinnig hineingeflochten 
wäre, — hiermit würde er ſich ja unſterblich lächerlich machen. 
Was gingen dem Commiſſar die verrückten Phantaſien ſeiner 
Kranken an? Er könnte es ihm ja immerhin als Kurioſum 
mittheilen. 

Mit dieſem Entſchluſſe fuhr er vor die Freitreppe des 
Herrenhauſes von Edenheim, wo ihm Mamſell Evers mit einem 
umwölkten Geſicht entgegentrat. 4 

„Nun, was giebts“, fragte er, fie forſchend anblickend. 

Die alte Wirthſchafterin ſchluckte erſt einige Male, als ob 
ihr etwas Ungehöriges im Halſe ſtecke und erwiderte dann leiſe: 
„Was ſoll's geben, Herr Doctor! — — jedenfalls eine Hochzeit.“ 

Er ſah ſie erſchreckt an. 

„Iſt er wieder hier?“ 

„Mit ihr im Garten, ich hab' von meinem Fenſter aus 
genug geſehen. O, daß der wieder heimkehren mußte —“ 

„Ja, und daß die Kleine unter ihrem Schutze todtgeſchoſſen 
wurde,“ brummte der Arzt, „dergleichen giebt bei Gefühls⸗ 
menſchen in der Regel den Ausſchlag. Ihm konnte, ſo hart es 
klingen mag, nichts Beſſeres paſſiren, um Edenheim zu bekommen, 
da die Frau ihm jedenfalls Nebenſache iſt. Wollen Sie m 
auch einmal mit eigenen Augen aus Ihrem Fenſter obſerviren 
laſſen, Mamſell Evers?“ 

„Gern, Herr Doctor, aber nehmen Sie ſich in Acht, daß 
man Sie nicht bemerkt, er würde es mir böſ' ankreiden. Wenn 
er erſt die Macht hat, wird auch meine Zeit hier um ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſtattung der often. Gleichzeitig beauftragt die Verſammlung den 
Vorſtand, behufs Conſervirung der Alterthümer hieſiger Kirchen, ſpeciell 
der wiederaufgefundenen alten Wandgemälde in der Marienkirche, mit 
der Provinzial⸗Regierung in Verbindung zu treten. — Die Wabl des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Vereins ſoll in der nächſten Monats⸗ 
gung ſtattfinden. — Den Vortrag hielt Oberlebrer Dr. Horowitz über 
Platos Republit. Der Vortragende führte aus: Trotz des ſcharfen 
Gegenſatzes, in welchem das moderne Denken und Empfinden und die 
der Wiſſenſchaft der Neuzeit eigenthümliche Methode zur Weltanſchauung 
Plato's ſtehen, iſt es für den Gebildeten in vielfacher Beziehung 
intereſſant, gerade in einer Zeit ſtark entwickelten Realismus im 
Denken wie im Leben, die Stimme eines abgeſchiedenen Geiſtes aus 
dem Reiche der Ideen an feinem Ohr ertönen zu laſſen. Plato's 
Lehre vom Staate zeigt, neben vielem für das moderne Bewußtſein 
Befremdenden, auch viele Berührungspunkte mit modernen Theorien 
und Utopien, deren älteſte des Engländers Thomas Morus Schrift: 
De optimo rei republicae statu deque nova iusula Utopia (im 16. Jahr⸗ 
bundert verfaßt) eine freie Nachbildung des platoniſchen Idealſtaates iſt. 
Der Staat iſt eine Erziehungsanſtalt für das Volk, um die H errſchaft 
von Tugend und Sittlichkeit in der Welt zu begründen. Sein höchſter 
Zweck, die Gerechtigkeit und die mit dieſer verbundenen Glückſeliakeit 
des Volksganzen, kann nur erfüllt werden, wenn jeder der drei, gemäß 
den drei Seelenvermögen des Menſchen, in ihm begründeten Stände 
die ihm zugebörige Tugend und die auf dieſes beruhende eigenthümliche 
Aufgabe voll und ganz erfüllt. Im Staate muß die ſtrengſte Tyeilung 
der Arbeit herrſchen, da ein jeder nur in einer Aufgabe für die Ge- 
meinſchaft wirtlich Tüchtiges leiſten kann. Gemäß der drei Tugenden 
der Selbſtbeberrſchung, Tapferkeit und Weisheit, welch letztere mit der 
Erkenntniß der Ideen — der überſinnlichen Urbilder aller Dinge — 
und zuoberſt der Idee des Guten identiſch ift, gliedern ſich die drei 
Stände des platoniſchen Staates. Zur böchſten Herrſchaft im Staate 
ſind nur die der oberſten der drei Tugenden Theilhaftigen — die 
Weisheitsliebenden — berufen, ihnen ſtehen als Helfer zur Seite die die 
Tugend der Tapferkeit vertretenden Krieger oder Wächter. Dieſe beiden 
Stände ſind die leitenden, der dritte Stand, der auf Erwerb gerichtete 
Stand der Handwerker und Gewerbtreibenden, wird durch jene beherrſcht 
und hat keinerlei Antheil an den Staatsgeſchäften, weder im Frieden 
noch im Kriege. Gleichwohl iſt dieſe Sonderung der Stände völlig frei 
von jedem kaſtenartigen Charakter, da für die Zugehörigkeit zu dem 
einen oder anderen Stande weder Geburt noch Beſitz entſcheidend iſt, 
ſondern ausſchließlich die einem jeden eigenen geiſtigen und ſittlichen 
Anlagen und das Maaß der Fähigkeit, in der durch die Erziehung vor- 
gezeichneten Bahn der Tugend und Erkenntniß dauernd zu beharren. 
Die Erziehung und Unterweifung iſt theils eine gymnaſtiſche, tbeils eine 
muſiſche. Beide Erztehungsmittel im Verein ſollen eine harmoniſche, 
von jedem inneren Zerwürfniß der Seele freie Entwickelung des Menſchen 
zeitigen. Aus dieſem Grunde unterliegen die Dichter und ibre Kunſt⸗ 
ſchöpfungen ebenſo, wie die Werke der Tonkunſt, der ſtrengen Controlle 
und Cenſur des Staates. Nur diejenigen Dichtungen und Ton⸗ 
ſchöpfungen werden im Staate geduldet, welche tugendgemäße Empfin- 
dungen und ſittliche Grundſätze in der Seele zu wecken im Stande find. 
Da die Grundlage aller Tugend und Weisheit die Abwendung von der 
Sinnenluſt und die Ueberwindung des Triebes der Gewinnſucht iſt, ſo 
wird für die beiden leitenden Stände im Staate das Privateigenthum 
und im Zuſammenbange damit auch das Familienleben aufgehoben. 
Das Recht und die Freiheit des Individuums findet im Staate Plato's 
nur geringe Berückſichtigung, der Staatszweck allein iſt die Norm für 
die Geſtaltung aller menſchlichen Verhältniſſe. Gemeinſame Wohnungen, 
gemeinſame Mahlzeiten, Gemeinſchaft der Frauen und Kinder ſollen in 
dem zu den beiden leitenden oberen Ständen Zugehörigen kein Sonder⸗ 
gefühl auftommen laſſen, Freude und Schmerz ſollen eben Gemeingefühle 
lein, die allgemeine Glückteligkeit, nicht die des Individuums iſt es, 
wonach der Staat zu ſtreben hat. Plato tbeilt mit Sokrates die 
Meinung von der Gleichheit ſittlicher und geiſtiger Anlagen bei der 
Frau und dem Manne. Daher genießen in ſeinem Staate die Frauen 
dieſelbe Erziehung wie die Männer und können, ebenſo wie dieſe, je 
nach den bewährten fähigkeiten und Tugenden, zu ſämmtlichen leitenden 
Stellungen im Staate gelangen. — Plato hält feinen Idealſtaat zwar 
für ſchwer durchführbar, keineswegs aber für unmöglich. Seine drei⸗ 
maligen Reifen nach Sieilien hatten den praktiſch-politiſchen Zweck, 
Dionys von Syrakus zur Umgeſtaltung der Verfaſſung in vernunft⸗ 
gemäßem Sinne zu beſtimmen, was ihm aber nicht gelungen iſt. Im 
Gegenſatze zu der Berfaſſung feines Idealſtaates ſchildert Plato in den 
letzten Büchern der Republit die in der geſchichtlichen Wirklichkeit des 
griechiſchen Staatslebens tvatſächlich bekannten Verfaſſungen und ſtellt 


deren viere: 1) die Kretiſche und Lakoniſche, die der Timokratie, 
2) die Oligarchie, 3) die Demokratie und 4) die Tyrannis. Dieſe 
Reihenfolge ift ihm zugleich die Stufenfolge des abnebmenden ſittlichen 
Werthes der Verfaſſungen. Mit poetiſcher Freiheit bezeichnet er die 
erſte von ihnen als hervorgegangen aus feinem auch für die präbiſtoriſche 
Vergangenheit vorausgeſetzten Normalſtaate. 

— Vom Artushef. Wie wir ſchon mitgetheilt Haben, iſt in dem 
dieſer Tage ſtattgehabten zweiten Termin zur Verpachtung der beiden 
Läden im Artusbof nur ein einziges Gebot, und zwar von der Firma 
Doliva und Kaminski im Betrage von 1500 reſp. 1200 M. abgegeben 
worden, während die Gebote imerſten Termin 1600 bew. 1400 M. 
waren. Wie wir bören, iſt obengenannter Firma auch diesmal nicht 
der Zuſchlag ertbeilt worden und wird beabſichtigt, die Läden nochmals, 
alſo zum dritten Male öffentlich auszuſchreiben. Ob in dieſem 
letzten Termine aber höhere Gebote als bisher abgegeben werden, iſt 
mindeſtens zweifelhaft, eher könnte der Fall eintreten, daß erſtere noch 
niedriger ſind, als in den beiden erſten Terminen. Und was dann? — 
Auch die Offerte des Herrn Hotelbeſitzers Picht auf die Reftaurations- 
räume im Artushof für eine jährliche Pacht von 6000 M. bat nicht die 
Zuſtimmung des Magtſtrats gefunden, und find die Localitäten bereits 
zum zweiten Male öffentlich ausgeboten. 

N — Kaiſerreiſe. Vom 10. bis 22. Auauft finden bekanntlich zwiſchen 

Bromberg und Fordon Uebungen von mehreren Kavallerie Regimentern 
ſtatt. Wie das „Br. T.“ erfährt, iſt nun vom Hofmarſchallamt in 
Oſtrometzko Anfrage gebalten, ob Se. Majeſtät der Kaiſer dort auf 
einige Tage Quartier erhalten könne. Eine ebenſolche Anfrage wurde 
nach Falkenberg in Betreff des Prinzen Heinrich gerichtet Es ift daher 
mi: ziemlicher Beſtimmtbeit anzunehmen, daß der Kaiſer und Prinz 
Heinrich auch Bromberg beſuchen werden. 

— ein Commando von 11 Officieren und 37 Untere ffieieren 
von der Cavallerie und Artillerie wird, wie wir hören, am 25. d. M. 
bier zu einer mehrtägigen Dienſtleiſtung bei dem biefigen Pommerſchen 
Pionier⸗Bataillon Nr. 2 eintreffen und auf dec Culmer Vorſtadt ein⸗ 
Auartirt werden. 

— Altersrenten find ferner folgenden Perſonen aus hieſiger 
Stadt merkannt worden: Dem Vorarbeiter bei der Eiſenbahn 
inne 103 M. 20 Pf., dem Kubbirten Joſ. Rychlewski, 3. Z. in 
Rudak, 106 M 80 Pf. und der Auffeherin Auguſte Horſt, geb. Bartels 
18; M. jährlich. ö f 


den Prozeß des Ueberganges der einen in die andere dar. Es find. 


ä— —— ' 


kiſchen Räubern ging.) 


— Zur Lotteriefrage ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 
Meldung auswärtiger Blätter, wonach die Staatsregierung eine Ver⸗ 
mehrung der Lotterie um 30 000 Looſe plane und dem preußiſchen Lands 
tage noch in dieſer Tagung eine bezügliche Vorlage unterbreiten wollte, 
begegnet lebbaften Zweifeln. Zunächft dürfte höchſtens eine Vermehrung 
der Looſe von 190 000 auf etwa 200 600, alſo um 10 000 Stück, in Aus- 
ſicht genommen werden. 

— Pferdelotterie. Der Herr Miniſter des Innern hat dem 
Comitee für den Luxuspferdemarkt zu Marienburg die Erlaubniß ertheilt, 
in Verbindung mit dem diesjährigen Pferdemarkte wiederum eine 
öffentliche Verlooſung von Pferden. Wagen und anderen Gegenſtänden 
zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 150 000 Looſe zu je 
1 Mk. in den Provinzen Oft: und Weftpreußen, Poſen und Pommern 
zu vertreiben. 

— Noch fortwährend gehen uns Nachrichten aus unſerem 
Kreiſe zu über Schäden, welche die Gewitter am 9. d. Mts. verurſacht 
baben. So ſchlug auf Gut Berghoff ein Blitz, ein fog. kalter 
Schlag, in den Pferdeſtall und tödtete drei werthvolle Pferde. In 
Gurste fuhr der Blitzſtrahl in eine unmittelbar an einer Kathe 
ſtehende Hundebütte, erſchlug den an der Kette liegenden Hund und 
theilte ſich dann dem Wohnhauſe mit, welches binnen wenigen Minuten 
in Flammen ſtand. Nur mit großer Mühe gelang es, die beiden 
Inſaſſen, zwei alte Leute von ca. 80 reſp. 90 Jahren, welche infolge des 
ſtarken Donnerſchlages ohnmächtig geworden waren, zu retten. Auch aus 
allen Theilen unſerer Provinz werden durch Blitzſtrahl verurſachte 
Brände gemeldet. 

— Neuer Arzt. Wie wir hören, wird ſich demnächſt hier in 
Thorn noch ein Arzt niederlaſſen und zwar Herr Dr. med. Drewitz, 
ein geborner Thorner. 

— Das geſtrige Schulfeſt im Ziegeleirark, welches vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt war, nahm unter ſehr reger Betheiligung einen wohl⸗ 
gelungenen, ungeſtörten Verlauf. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
zogen die Knaben Nachmittags 2 Uhr binaus in den berrlichen Wald, 
woſelbſt der Nachmittag unter fröhlichen Spielen, ſriſchem Geſang und 
anderer Kurzweil auf die angenehmſte Weiſe verging. 

— Jufolge der ſtarken Regengüſſe am Dienftag Abend iſt die 
Bache ſtark angeſchwollen, jo daß für Mocker Hochwaſſer 
befürchtet wird. Auf dem Gute Hofleben ſtehen bereits große Strecken 
Ländereien unter Waſſer. 

— Die leidige Influenza, welche ſich bekanntlich im vorigen 
Jahr über ganz Deutſchland epidemiſch ausgebreitet hatte, ber rſcht ſeit 
einiger Zeit in erhöhtem Maße in Moder und umliegenden 
Ortſchaften. 

- Gefunden: Ein Schlüffel auf dem Altſtädtiſchen Markt: — 
zugelaufen iſt bei dem Küſter der Altſtädtiſchen Kirche ein Hahn. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 4 Perſonen. 


Vermiſchtes 
es den Deutſchen bei den tür⸗ 
Die von den Räubern 
freigegebenen Deutſchen Maquet, Gräger und Kotſch fuhren 
Donnerſtag früh durch Belgrad, dieſelben ſahen verhältnißmäßig 
wohl aus und erzählten, daß fie nach unſäglichen Qualen und 
Anſtrengungen am Montag Nachmittag in der Nähe des Dorfes 


(Wie 


Eskibaba, nachdem der Bandenführer das Löſegeld empfangen 


hatte, befreit wurden. Ihre Verpflegung war ſpärlich, am erſten 
Tage nur Brod und Waſſer, erſt in den letzten Tagen erhielten 
ſie etwas Hammelfleiſch. Jede Nacht wurden anſtrengende 
Märſche über Wälder und Berge zum Wechſeln des Lagers un⸗ 
ternommen, und nur während des Tages raſteten ſie. Mehrmals 
ſahen ſie das Schwarze Meer. Oft fürchteten ſie, unter den 
furchtbaren Strapazen zuſammenzubrechen allein der Räuberhaupt⸗ 
mann bedrohte Jeden, der ermatten würde, mit dem Tode. 
Allgemeinen, wenn fie raſteten, ſuchte der Brigantenführen Athanas 
fie wieder zu beruhigen, und meinte das Löſegeld werde ſchon 
kommen. Beim Abſchiede reichte Athanas jedem Gefangenen 
fünf Pfund Reiſegeld, die Räuber küßten die Scheidenden und 
wünſchten ihnen glückliche Reiſe. Die Heimkehrenden erhielten 
alle Werthſachen, die ihnen abgenommen waren, zurück. Die 
ganze Räuberbande beſtand nur aus acht Mann, die Paſſagiere 
des überfallenen Zuges haben ſich alſo gewaltig ins Bockshorn 
jagen laſſen. 

(Die von einer Blitz⸗Kataſtrophe heimge⸗ 
ſuchte erſte Kompagnie) des Kaiſer Franz⸗Grenadier · 
regiments in Berlin hat am Donnerſtag wieder den gewöhnlichen 
Dienft aufgenommen. Unter dem Kommando des vorläufig mit 
der Führung betrauten Premierlieutenants der Landwehr v. De⸗ 
rendal iſt die Kompagnie Donnerſtag früh nach der hinter 
Tempelhof belegenen Stelle des Blitzunfalles abgerückt, um den 
theilweiſe noch offenen Schützengraben gänzlich zuzuwerfen. An 
der Unglücksſtätte wurden noch einige Uniformfetzen, ſowie der 
verſengte Fußlappen eines der Verletzten aufgefunden. An der 
Stelle, wo der Schimmel des Hauptmannes v. Quaſt ſeinen 
Tod gefunden, iſt aus Feldzeichen ein kleines Mal errichtet. 
Während des übrigen Vormittags wurden ſodann auf dem 
Tempelhofer Felde Felddienſtübungen vorgenommen, und erſt 
um 11 Uhr kehrte die Kompagnie friſch und munter wieder heim. 
— Das Befinden der Verletzten iſt den Umſtänden nach befrie⸗ 
digend, Bärs wird freilich Zeit feines Lebens Krüppel bleiben 
Der Grenadier Peters iſt bisher noch nicht zur Compagnie zu- 
rückgekehrt, Hauptmann v. Quaſt hat das Bett ſchon wieder ver⸗ 
laſſen, muß aber noch das Zimmer hüten. Er hofft, Freitag die 
Kompagnie wieder zu übernehmen. — Im Befinden des kranken 
Kronprinzen von Schweden trat erhebliche Beſſerung ein. 

Algier, 6. Juni. Die Heuſchreckenſchwärme find, wie 
die „Frkf. Ztg.“ mittheilt, jetzt in Oran angekommen und ver⸗ 
wüſten die ganze Umgegend. In Tunis find fie bereits an der 
Küſte angelangt. Neue unermeßliche Schaaren kriechen na⸗ 
mentlich um Gabes, Gafra, Sahel und Jaghouan aus den 
Eiern. In letzterem Orte befinden ſich die Eier auf einem Ge⸗ 
biete von 2500 Geviert⸗Kilometer. Eine Säule von Heu⸗ 
ſchrecken in einer Länge von 3, bei einer Breite von 6 Kilom. 
bedroht die dortige Gegend. Auf Wunſch des Reſidenten Maſſi⸗ 
cault hat der General Leclere den Eivil-Controleuren Soldaten zur 
Bekämpfung der Heuſchrecken zur Verfügung geſtellt, 2800 cyprio⸗ 
kiſche Fangvorrichtungen find in Thätigkeit. Die tuneſiſche Re⸗ 
gierung hat den Heuſchreckenkredit um 125000 Fr. erhöht. Das 
Departement Algier hat Apparate aus Zink und Leinwand an- 
fertigen laſſen, durch welche den Heuſchrecken der Weg verſperrt 
wird. Dieſelben haben eine Länge von 50 Kilom. Die ganze 
Halbinſel Sidi Ferruch iſt mit Heuſchreckenleibern bedeckt, an 
manchen Stellen in der Höhe von 66 em. Man ſucht durch 
Schweſelſäure, Karbol, Chlorwaſſerſtoff und ſchwere Oele die Heu⸗ 
ſchreckeneier zu zerſtören. 


New Pork, 10. Juni. Unweit Frinck (Havannah) ſtießen⸗ 
wie „H. T. B.“ meldet, zwei de 1 . — Babe * 
comotiven wurden zertrümmert, wodurch die Waggons Feuer 
fingen; viele Wagen ſind verbrannt. Drei Perſonen fanden in 
den Flammen ihren Tod und ſechs wurden tödtlich verletzt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Thorn, den 12. Juni 0,84 über Null. 
Warſchau, den 10. Juni ER. 0,88 FF E22 
Culm, den 10. Jun. DRS 
Brahemünde, den 11. Juni 1 
Brahe: 
Bromberg, den 11. Juni . 8 
Weller: cen Thorn 11. Juni. 
SBandels:- Nachrichten. 


W Poſen, 11. Juni. 


([Original⸗Wollmarkts⸗ 


bericht.) Der gegen alles Erwarten zi emlich günſtige Ausfall 
der kleineren ſchleſiſchen Wollmärkte und — — Ku 
Verkauf des Breslauer Marktes, während welchem durch ſtarke 
Käufe bei nur geringfügigem Preisabſchlag der dortigen Läger 
faſt gänzlich geräumt worden ſind, geben unſeren Händlern in 
der r in den letzten Tagen Veranlaſſung, noch anſehnliche 
Poſten an ſich zu bringen. Dieſelben handeln in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß auch hier ſich das Geſchäft lebhaft geſtalten werde 
und dürften ſich in der Meinung nicht getäuſcht ſehen. Zu dem 
morgen offiziell beginnenden Wollmarkt haben bereits geſtern 
die Zufuhren ihren Anfang genommen, trafen während des heu⸗ 
tigen Tages in ſtärkerem Maßſtabe ein und dauern noch fort; 
bis jetzt dürfte das angefahrene Quantum ſich auf ca. 10000 
Zentner belaufen und wird wohl mit der Anfuhr, die noch bis 
morgen früh erfolgen wird, die Höhe von 13 000 Zentnern er⸗ 
reichen, dürfte aber dem vorjährig zugeführten Quantum nicht 
gleichkommen. Obſchon der Verkehr bis heute Mittag gänzlich 
ruhte, ſchien ſich dennoch eine feſte Tendenz bemerkbar zu machen. 
Es zeigte ſich Kaufluſt, doch Produzenten und Händler zeigten 
ſich reſervirt im Verkauf und beanſpruchten Vorjahrspreiſe Im 
Laufe des Nachmittags kamen einige größere Verkäufe bekannter 
Stämme zu Stande und erzielten feine Wollen Vorjahrspreiſe, 


während minder gute Wollen mit einem Preisabſchla 
2 bis 5 Mk. gegen Vorjahr abgegeben wurden. 


h 


Die Mäſche ift 


von 


durchweg gelungen und das Schurgewicht ca. 10% geringer als 
im Vorjahr. Käufer find zahlreich anweſend und zwar Laufitzer, 
Sächſiſche und Rheiniſche Fabrikanten; als beſonders bemerkens⸗ 
werth ift, daß mehrere größere Lauſitzer und Rheiniſche Fabri⸗ 
kanten im vorigen Jahre fehlten, heute aber zu Markte kommen. 
Die Stimmung bleibt feſt und Kaufluſt vorherrſchend und er- 
wartet man, daß der Markt ſich morgen früh lebhaft entwickeln 


wird. 


ofen, 12. Juni, 11 Uhr 37 Minuten. 
cieller Wollmarkt lebhaft, rege Kaufluſt. Gut behandelte 
beſſere Wollen hielten Vorjahrspreiſe, feine Wäſche war 
bis 3 Mark höher, minder gute 5 bis 3 Mark unter 


Vorjahr. 
jahrspreiſe. 
iſt Dreiviertel verkauft. 


Offi⸗ 


Ruſtical⸗ und Schmutzwolle erzielten Vor⸗ 
Die Zufuhr war 13000 Centner, davon 


Verantwortlicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


— 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsgnleihe 3½ proc. 
olniſche Pfandbriefe 5 proe. 
olniſche Liguidationspfandbriefe 
ſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ proe 
iseonto Commandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
izen: Juni x 


September: Oelvber. 
555 in New⸗Pork. 
deo : 


Roggen: 
uni : A 8 - 
Juri ut 
September⸗October £ 
Nüböl: n 
September: October. 
Spiritus: 50er looo ; 


Wer loss 
70er Juni -Juli 
70er Sept.⸗Oet. 


Relchsbank⸗Oiscont 4 Ct. Lombard⸗Bins us 4 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12 Juni. 


48,80 


Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Tborn, der 12. Juni. 1691 
Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Ctr. 2 | 70 [ Tauben . Paar — 60 
Butter A ½ Kg. 80 Aepfel . Pfſb.— — 
Nindfleiſch . — 50 ||| Gurken „ Stück — 20 
Kalbfleiſch 0 — 50 [ Radieschen 4 Bund — ie 

mmelfleiſch „ — 50 Pflaumen a Did. | - I-- 
Schweinefleiih| „ — 1160 alat 5 Kopf | — le 
echte 5 — 50 ||| Spinat. 2 Pr. | -- 10 
ander 5 — 70 [ Mohrüben 4 Bund — 20 
Karpfen 9 — — [ Spargel a Pfund — 10 
Schleie 5 5 40 els a Pd. — 40 
Barſe 8 — 40 Neunaugen 2 Bir | - I — 
Karauſchen ® — | 46 Schnittlauch 3 Bund — 10 
reſſen . 1 0 Colxabi “Mol. | — 50 
leie ’ — 20 Kirſchen 2 Bund — 10 
Weißfiſche > — | 15 ||| Kartoffeln fr. 8 25 
ale — — 80 Zwiebeln fr. I Pfd. 10 
Barbinen 7 — 30 
rebſe aShod| 3 Een. 
„ kleine 2 1 20 
Enten a Paar 2 | 80 
Buten 2 2 
wiebeln 2 Pfd. — | % 
tachelbeeren 2 Maß — 15 
Eier Md. — 50 
Gänſe a Stidl — — 
Morcheln a Mi — 25 
bner a Paar 2 | 80 
junge — 1 — 
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½ keſy 5 Apt. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


ng der diesſeits bis zum 


Pollzeil. 
In Verfolgu 
28. Juli ww 
erre, br ) 
4 in Erinnerung, daß während delsgeſellſchaſt eingetragen; ſodann iſt 
dieſer Zeit in Gemäßheit des 8 38 des in unſer Geſellſchafts Regiſter unter 
Reichs Geſepblattes vom 23. Juni 1880 Nr. 162 die Handels Geſellſchaſt 
in Verbindung mit 8 20 der Bundes. N. Levy mit ihrem Sitze Hierjelbit 
rath Inſtruction vom 24. Februar 188 1 und den Geſellſchaftern Wittwe Jo- 
die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ hanng Levy geborene Friedländer 
ſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn und Kaufmann Julius Tevy in 
vorhandenen Hünde zu erfolgen hat: Thorn, mit dem Beginn derſelben am 
der Feſtlegung wird das Führen der 1. Mat 1891 eingetragen 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet. 
Hunde, welche dieſer Anordnung zu⸗ 
wider frei umherlaufend und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu ſein, 
detroffen werden, werden vom Hunde⸗ 
fänger eingefangen und falls ſie binnen 
drei Tagen nach 
zur Auslöſung gelangen, 
Außerdem 2 N 
a n Hunde beſtraft w ; 
mung olizeiliche Beſchei⸗ 
e im Polizei⸗ 
Fang 
mittlere 
ße 3 Mk.; 


| 


Königliches Amtsgericht V. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Nachſtehende . 

„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 
Geſetzes über die Polizei ⸗ 
vom 11. März 1850 und des 8 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
des ⸗ Verwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Gemeinde ⸗Vorſtand 
hierſelbſt für den Polizei = Bezirk der 
Stadt Folgendes verordnet. 

Einziger Paragraph. 


Hunde erfolgt auf dem Lüd 


Abdeckerei⸗Grundſtück Culmer⸗Vorſtadt. Local (Gaſthaus, Schank⸗ Local) mit⸗ 


1 bis 9 Mark oder im Unvermö 
falle mit entſprechender Haft beſtraft. 
Thorn, den 15. März 1889. | 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
bringen wir zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung. N 
Thorn, den 12. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 777 auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Franz und Bertha geb. 
Krasb i“ ſchen Eheleute in Mocker ein⸗ 
getragene zu Mocker belegene Grund⸗ 
ſtück am 


15. Auguſt 1891, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,35,67 Hectar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Erundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 30. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


1. Anton, 
Martin Poſiably. 2. Martha, T. des 
Arb. Eduard Schmidt. 3. Emil, unehel. 
S. 4. Anna, T. des Ofenſetzers Auguſt 
Sokolowski 5. Marie, T. des Bäcker⸗ 
meiſters Peter Gehrz. 6. Johann, S. 
des Droſchkenbeſitzers Emanuel Häusler. 
7. Helene, T. des Kaufmanns Anton 
Wardacki. 8. Anna, T. des Geſchäfs⸗ 
führers Max Lambeck. 9. Antonie, T. 
des Geſchäftsführers Max Lambeck. 
10. Elfriede, T. des Sattlers Carl 
Dalitz⸗Danzig. 11. Helene Marie, T. 
des Kaufm. Florian Urdanski 12. 
Carl Wilhelm, S. des Serg. Schultz 
im Ulanen Regt. 13. Anton, S. 
des Bauunternehmers Joſeph Bialy. 
14. Franz, S. des Fleiſchermſtr. Jacob 
Kielbaſinski. 15. Paul, S. des Arb. 
Joſeph Ehlert. 16. Johannes, S. des 
Vimmergeſellen Cajetan Reſcher. 12. 
Martha, T. des Schuhmeiſters Franz 
Reszkiewiecz. 18. Leon, S. des Sattlers 
Johann Kubaſik. 19. Martha, T. des 
Mufiters Julius Koeppen. 20 Mar⸗ 
garethe, T. des Poſtdirectors Carl 
Dobberſtein. 

b. als geſtorben: 
1. Joſeph, 2 M. 6 T, S. des Arb 


Michael Sloniedi. 2. Bureauvorſteher⸗ 
frau Amalie Zimmermann geb. Pohl, 


68 J. 11 M. 30 T. 3. Walter, 7 T. . 
S. des Kreisausſch. Secretärs Wilhelm Oeffentliche 
Jaeger. 4. Paul, 3 M. 5 T. unehel. Zwangsverfſteigerung. 


5. Clara, 8 M. 14 T. unehel. T. 
6. Schiffseignerfrau Veronica von 
Szydlowski geb. Wisniewali, 34 J. 
7 M. 14. T. 7. Todtgeb. T. des 


4. 
Schiffseigners Hippolyt v. Szydlowski. 
5 T. des Handels⸗ 


8. Gütte, 1 M. 16 T., 
manns Joſeph Merpert. 9. Ella, 2 M. 
19 T., T. des Fuhrm. Auguſt Lilien 
thal. 10. Schülerin Johanna An⸗ 
toszewski, 9 J. 11 T. 11. Schülerin 
Marie Antoszewski, 11 J. 8 M. 22 T. 
12. Wittwe Barbara Scherka, geb. 
Schwanke, 87 J. 13. Kanonier Auguſt 
Staenke, 23 J. 3 M. 27 T. 14. Stein⸗ 
hauerfrau Auguſte Loebert geb. Zarnott, 
37 J. 2 M. 6 T. 15. Paul, 2 M. 
2 T. unehel. S. 16. Arb. Valentin 
Majewski, 41 J. 4 M. 17. Schiffer 
Thomas Klinger, 72 J. 5 M. 16 T. 
18. Todtgeb. Knabe des Maurers An⸗ 
ton v. Cirajewski. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Sergeant Auguſt Chriſtian Zerver 
mit Martha Helene Mazanet⸗Kurkau. 
2. Maurergeſelle Adolf Carl Leo Dien⸗ 
hard mit Anna Schwandrau. 3. Fleiſcher 
Franz Serodi mit Franziska Boja⸗ 
nowska⸗Graudenz. 4. Tiſchler Otto 
Robert Bernhand Fanslau mit Ludo⸗ 
wika Agathe Natalie Guddat⸗Culmſee. 
d ebelich find verbunden; g 
1. Kaufmann Ernſt Heinicke⸗Düren 
und Eliſe Schultz. 2. Fleiſcher Franz 
Sontowski und Hofmannswittwe Ma: | 
rianna Wofciechowski geb. Murawski. 
3. Korbmachermeiſter Mammertin Mod⸗ 
niewski mit Clara Srubka. 4. Schuh⸗ 
macher Friedrich Stahnke mit Roſalie 
Chabrowski. 5. Korbmachermeiſter The ⸗ 
odor Modniewski mit Anna Materna. 
6. Arb. Bernhard Kittel mit Ernſtine 
Krauſee. Pa 
1 jung. Mädchen j.'eine Auſwarte⸗ 
nelle. Marienſtr. 288, Hf. 1 Tip. 


5 Dienſtag, d 16. Juni 1891, 


Nachmittags 4 Uhr 
werde ich im Auftrage des Goncurs- 
verwalters Herrn Schirmer im Com⸗ 
toir der Bank M. Weinschenck. 
Breiteſtr. Nr. 87/88, I. Etage 
ein eiſernes Geldſpind, doppelthürig, 
ſieben Zahltiſche, Comtoir ulte und 
ſonſtige Comtoirutenſilien v 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 8. Juni 1891. 
Mita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


—H— r—L—e  ussuuzzuneg? 
Dienſtag, den 16. Juni cr, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Concurs⸗ 
verwalters die zur Leopold Hepy'ſchen 

Concursmaſſe gehörigen 
3 Pferde, 2 Bierwagen mit Eiskaſten 
und 1 Stoßwagen 
vor der Pfandkammer am Königlichen 
Landgerichts⸗Gebäude hierſelbſt öffentlich 
an Meiſtbietende verſteigern. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


ja Leopold Hey’schen 
Concursmaſſe 


ehörige Waarenlager in der 
ulmerſtr. 340.41, beſtehend in: 
Delicateſſen, 
Braunſchw. Conſerven un 
ſämmtlichen golonialwaaren 

ſoll zu ermäßigten Preiſen aus⸗ 

verkauft werden. 

Gustav Fehlauer 

Verwalter der Maſſe. 


— —— — — — ͤ äů1J— — 
G. Mittagstiſch Paulinerſtr. 107. Wirth. 


In unſer Firmen Regiſter it heute 
angeordneten Hunde⸗ sub Nr. 788 der Uebergang der Hand. 
ingen wir hierdurch noch; lung N. Levy hierſelbſt in eine Han: 


* 


Thorn, den 3. Juni 1891. | 


bringt, wird mit einer Geldſtrafe von anſtalt fahrläſſiger Weiſe H 
gens⸗ ſtalt verhindern oder ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem 
Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft. 

Bromberg, den 9. Mai 189 


Der Kaiſerliche e. 
De 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


dJ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
„Bekanntmachung, 


Nachſtehende 


die Beſchädigung der Telegraphenanlagen betreffend 


Die längs der Chauſſeen und a 
Telegraphenlinien ſind häufig vorſätzli 


namentlich durch Zertrümmerung der Iſolatoren 
Da hierdurch die Benutzung der Telegraphenanſtalten verhindert oder 


geſetzt. 


nderen Landſtraßen angelegten Reich: 
chen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, 
mittelſt Steinwürfe 2c. aus⸗ 


geſtört wird, jo wird hiermit auf die durch das Strafgeſetzbuch füc das deutſche 
Reich vom 15. Mai 1871 feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigun⸗ 


gen aufmerkſam gemacht. 


Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher 


oder fahrläſſiger Beſchädigungen der T 


und 6 des haben beſtraft oder zum Erſatze herangezogen werden können; 
Verwaltung die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Ein⸗ 
143 ſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindert worden iſt, der inbetreff der 
Telegraphenanlagen verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung des 


Schuldigen erfolgen kann. 


elegraphenanlagen derart ermittelt und 


zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden 
können, Belohnungen bis zur Höhe von 15 Mark in jedem einzelnen Falle 
aus den Mitteln der Reiche⸗Telegraphenverwaltung werden gezahlt werden. Die 
Belohnungen werden auch dann bewilligt werden, wenn die Schuldigen wegen 
jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht 


desgleichen wenn 


Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das deutſche Reich vom 


15. Mai 1871 lauten: 


§ 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphen⸗ 


Thorn, den 11. Juni 1891. 


anſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt ver⸗ 
hindern oder ſtören, wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jah⸗ 
Wer einen Hund in ein öffentliches ren beſtraft. 
§ 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken 
andlungen begeht, welche die Benutzung dieſer An⸗ ) 
Jahr oder mit[ Mann mit der Berecht 


dienende Telegraphen⸗ 


1. 


Oberpoſt⸗Directot. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


durch 
mehr 
ſchrieben 
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der Krankheiten und Er- 
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Bekanntmachung. 


Poſtverbindung mit Helgoland. 


Die Poſtdampferverbindung rait Hel 
goland wird vom 14. Juni bis Ende 
September mittelſt der Schnelldampfer 
„Cobra“ und „Ariadne“ täglich unter⸗ 
halten. Die Schiffe verkehren in nach⸗ 
ſtehender Weiſe: 

A. Richtung nach Helgoland. 

Abfahrt aus Hamburg 8 Uhr Mor⸗ 
gens, Abfahrt aus Cuxhaven nach An⸗ 
kunft des Schnellzuges von Hamburg 
(ab Hamburg 8 Uhr 23 Min. Mor⸗ 
gens, in Cuxhaven 10 Uhr 40 Min. 
Vorm.) zwiſchen 11 Uhr und 11 Uhr 
30 Min. Vorm. Ankunft in Helgo⸗ 
land zwiſchen 1 Uhr 30 Min. und 
2 Uhr 20 Min. Nachm. 

B. Richtung von Helgoland. 

Die Abfahrt von Helgoland richtet 
ſich nach dem Eintreffen der Dampfer 
von Sylt, Wyk und bz. Norderney. 

Dauer der Fahrzeit zwiſchen Ham⸗ 
burg und Cuxhaven etwa 3 Stunden, 
zwiſchen Hamburg und Helgoland 5 bis 
Stunden. 

Berlin W., den 7. Juni 1891. 
Reichspoſtamt, 1. Abtheilung. 
In Vertretung: 
Dambach 
Ein tüchf Uhrmachergehilfe 

findet dauernde Beſchäftigung bei 
E. Stro 


geb. 1 


ſendung eines Buches 20 Pf., beider Bücher SO Pf. mehr. 


en 


um-Nenenburg Weſtpr. 
Druck und Verlag der Ratbsduchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 
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—— 
— 
— 


in 


+ 
— 


9 
An 


+ 


Sn Zn Zee 


ſcheint in 8 Lieferungen & 4—5 Tafeln. 


Preis pro Lieferung 4 1,—. 


—— 


8 


Ausgabe II (in Farben⸗Lichtdruch er- 


chuitt) 11 in einem gt Brad. 50 d, geb. in F 


5 einwand Giegſam) PP} 1. 


— a nn 
n 
n 


— — 


5 


fi 


Se — 
++ 


+ 


— 


+ 
wer 


a 8—4 Tafeln. 


＋ 


n 
r,+,+,+ 


+ 


in einſachem Sichtdrucke) 


rn 


I 
in d Lieferun 
Aeferung 


—— — 
vn 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck 


. 
EICHE 


ur 
mn” 


At —— 


Aus gabe 
dein 


— — 


yo ＋ + Fa 
— — 
—ů 


Ahr 


Grundſtück, 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im J. Stock ſowie Gart. Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 26 7b. 

A. Burczykowski. 


einschl 

Ari 
Iteinschläger 
finden beim Kleinſchlag lohnende Ze⸗ 
ſchäftigung beim Bau der Jablonowo⸗ 
Kl. Rehwalder Chauſſee. 
Meldung im Baubureau Jablo⸗ 
nowo. 


M. Zebrowski. 


* 


Ein Rollwagen 


1 Su Federn, 

Ein Kaſtenwagen, 
Eine Britſchke 
billig A verk. Wo? 5 Exp. d. . 
I. dan che 7 9 998, 


Zu erfragen Baderſtr. 56, I. Etage 
im Comtoir. 


ſtatt. 


n 
) 


Am 16. Juni er. 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Wormser 
Geld-Lotterie 


Hauptgewinne: Mark 75 000, 
30 000, 10000 ꝛc.; nur baaresg@eld 
ohne jeden Abzug. Original Looſe 
a Mark 3,50 iind zu haben bei der 
Haupt⸗Agentur von 


Oscar Drawert, 
Then, Altftädt_ Macft 162. 


10—12 


Kopisieinschläger 


finden von jofort für längere Zeit bei 
mir Beſchäftigung. 

Meldungen in meinem Bau- Bureau 
in Strasburg Weſtpr i 


M. Zebrowski. 


Der Obfigarten 


des Gutes Birglau, den I. Dani.- 

lowski'ſchen Erben gehörig, iſt zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 

Benno Richter. 

in geſunder 4 „ 5 junger 

I aung zum 

einj. Freiwilligendienſt verſehen 
findet eine Stelle als 


Lehrling 

bei Carl Wenzel in Bromberg, 
Drogen handlung. 

Für eine größere Schlofierei 

in der Stadt Poſen wird ein euer: 


per 1. Juli geſucht. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe unter H. D 90 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Mo-se, Poſen 
erbeten 0 
Ein junges Mädchen, 

welch. die Wirthſchaft und feine Küche 
erlernt hat, ſucht v. 1. Juli od. ſpäter 
Stell. als Stütze der Hausfrau. Näh. 
bei J. Majtkoweki in Bromberg, 
Neuhöferſtr. 41. 


Logis 


billig und gut zu haben 
Seglerſtr. 140, 2 Trp. n. h. 
Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 
Herrſch. Wohnungen 


(eventl. mit Pferdeſtall) und eine kleine 
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om 1. Juli d. J ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Spmmerwohnung 


zu vermiethen. 


Chr. Sand, Sqhulſtraße. 
Möbl. Zimmer 


fofort zu haben nebſt Burſchengelaß 
. Brückenſtraße 19. 
IH. möbl. 3.3. v. Tuchaherſt 18 
Die 3. Etage ilt p. 1. Oct z verm. 
Georg Voss, Baderſtr. 


Ein großer Laden 


nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, zu vermieth. Wald⸗ u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. 


Pr Die Nummern 124 u. 


128 der „Thorner Zei⸗ 
tung“ werden zurückgekauft. 
„Die Expedition 


Kirchliche Nachrichten. 

Am 3. Sonntag n. Trinit., 14. Juni 1891 
Altit. evang Kirche. 0 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Plarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Collecte für die Heil- und Pflege-Anſtilt 
für Eoilepiiſche in Karlshof dei Raſtendurg: 
{ Neuſt. ev. Kirche. nn, 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieflen. 
* ee e armer Confir⸗ 
manden. J 
Nachm. 5 Ubr Herr Plarrer Hänel. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr. Militärgottespienft. 
| Herr Garniſonpfarrer Rüble. 
g Evangei. Iutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubr: Kindergottesdienft. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Evang. lutb. Kirche in Moder. 

Vorm. 9), Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


| 


